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Abstract 
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Frclburg un BrcIsgllu stellt sIch mehl nur als ökologische 1'.1 0-
dellstadt Ihr, sondem präsentiert sich auch ab besonders offen 
lind auslandcrfrcundlich. Unsere cmptrischc Untersuchung der 
TClln:rlullefonncn latcinamcnk:lIl1schcr Irmrugrnntcngruppcn t,l1 

der Stadt Frcrburg veranschaulIcht die Diskrepanz zwischen den 
Part..izipacionsintcrcsscll und Möglichkeiten irmrugriertcr Men­
schell und den OffiZicllclI polluschen Partizlpationskanalcn (ur 
ausbndischc BurgerI nnen. Außerdem stellen unter diesen nau­
onalen und lo kalen Bedmgungen kulturelle ko llektive Identifika­
tionen rUf Personell mit Mrgrauonsluntcrgnmd wCllcrhm ClilCIl 
der stiirks tcll Anreize zu slaatsburgeriLcher T cilmlltllC dar. 
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Resumen 

Adolfo Garcia Jerez I Juliane Müller 
Politic.a local, participacion ciudadana e identificacion 
~ole.ctlva. Estudio antropOlogico de grupos de 
mmlgrantes latinoamericanos en Friburgo (Alemania). 

I ' nbu~go 110 sOlo se prCSCll la como eI tnoJclo de ulla ciuclaJ ecol6glc:" 511 '0 
lamblCII COlnO (lna Clud:"J COII wla ImagCIl cSlx'Clalmclltc :lbJen~ Y xCllofi'hc: •. 
I\un cu:tndo sc confinnan los esfllcr.los Je la ciudad con 11113 poliuca 1I11cgra 
10"a muluculrural, uo ObSI~ntc obSClVamos como 101 p:micipacJon poliuc:, dc 
los clUd,l rlanos, CX lmuJcros es un aspccto :.hamentc deSCl1 tdado por lod:ts I:ts 
lnStI!uclones pubhcas alcm:IJl:ls. Nue~tro :mallsls crnpfnco dc b p:lI'tlCtpaeion 
c1e los gnlpos latt~IOaIllCflC;trlOS eH la olldad dc Fnburgo c1emllcs lt~t l:I dtscre 
P:l(~CI:' e1L trc los lIUereses y las posibthdades cle este eok'CllVo y los eaui.les 
ofieJ,t1e~ (Iue Ics SOli Jildos par.. su parUCJpaClOn poliuca. Dei rl11stno modo 
apreclamos q1lC, dehajo <Je.cste eontCJ(lo local y n:,cloll :ll, cl senHmlcn to d~ 
pcrteHenClil :. las Idellt lficaetones cultur:tles colcrliVlts es uno de I • 1 

• (j' os estlnlll os 
tnaS uet/es qllc ]lOIcnCla h partle'pac,oll C1Ud~dana de eSlos gmpO$. 

Summary 
Adolfo Garda Jerez I Juliane Müller 
~ocal. pOlit.ics, civic participation and collective 
Ide~tlficatl?ns. ~n a~thropoJogical study of 
latm Amencan Immlgrants in Freiburg (Germany). 

helburg nOI only prcsenlS IIseif as illl cco[og1<:ally exempbry cUy bw ~s 
weil as :, model for soc,:,1 Üpellnes5 am! tole .... nce. Our analysis' of tf;c 
com rnul~:l1 and n:HJOII~1 poucles confirrns ,he cilY's cfforls fora 1I111111(:; tll. 
I\JrallJHcgr~l lon polley, lmt 1I also shows thaI Ihe slrellgthelllllg o f the po. 
.IJtIJC~1 parl":;I!'aflo n o f farelgn eltJlellS is an aspcet Ihat IS higlt[y 19norcd :11 
,I ~ I a l e levels of Germany. O ur cmpinc~1 examinatJOIl of tf c ,.. . 
or L" A· . I p:lr IClpallo" 

• U\ mencan mlllllgranl grolJl'$ in Ihe eily ur C b ." 1 I . ,·rel urg lustratcs t Je 
(lscrep:\J1C~ Delwcen the lIlteres ts of imnugratcd persons ~IlJ Ihe limited 
opporlullllJes offered to Ihel.'I. In addItion we found Ihal In Ihe glven [ocal 
alld national COnlex t, eolleellve eultural idenllfieations are ~mong Ihe 1Il0S1 
powerful mcenflvcs fo r elVle P~rucip3llon of immigrants. 

••• l .:Jlun~1I\tnk~""cht (;f\lI'I',~ru"g<'" lU I 'r~,lol"h Utl "'~I<g"" 5 ••• 

Einleitung 

Den Städten wlld Jn dCI akwellen Deb:me um globaltslerungsbedmglc, puh. 
tisch-rechtliche StrukrulVcrände nlllgen stctgende Bedeutung lugemessen. 
Nicht nur soll die Kommunalpolilik nauonalstaatllchc Reguuerungs- und 
Kompetenzembußen kompensieren; sIe soll zudcm In vIelen Gebieten bür~ 
gernähcr, kompetenter und effiZienter als höhere Ebellen arbeiten. Ansatze 
ernes neuen BlItgersch~ftsvt:rsl:indrHsscs berufen Sich auf dte europäische 
Tr~dluUII uer städlisehcll Demokraue, betonen das paru:tlpative E lement llnu 
trennen Bürgerschaft von natio nale n Zugchörrgkcltskrue nell. Urbane Zentren 
als I3l.11ungsgebiete Clhntscher und kultmcllcr Vielfalt werden als pluralistische 
Lokalgesdlscha ftcn und politische l.okaigelllemscha fte ll aufgefasst, die eigene 
Stl~.tegien lind "ormen der demokrauschen ·[·el lnahme und gescl1scl.aftl\Ch~ 
kulturellen Teilhabe ihrer Srautbürgerinncn und Bttrger entwickeln sollen (vgl. 
Il olston/Appadurai 19?9). 

Unser ßcitrng greift diese Diskussio nslullen nut' lind rragt nach emer spc­
;< Ifisch lo kalen Praxis von Burgerschaft gegenüber ElIlwanderern in Freiburg. 
lksläugt Sich das Bild der badischen Universll:it sstndt, Cllle be50mlers liberale 
lind au f Blirgcrbclciligung bedachte Kommune zu sein, auch un Umgang mit 
Integration und Multikultmalitäl? Werdcn Immtgnerte und :Hlsbndische Ihir­
geri nnen po httsch und kulturell s tärker etrlbezogcn ab tri natlonal- \lIlU rcglO­
Ila lstaalliehell GeselZb>cltungen und Diskurscn? Wie 1 ~ 1 das Verhah lm ZWI­
scht:n den Teunalunechaneen, welche die Stadt Freiburg .hren ausländischen 
Bewohnerinnen anbietet, und den sta:l.Isbli rgerhchcn Parullp:ulonskallalcn, 
wekhe lateinamenkanrsche Gnlpplclungcn t~t sächhch nutzen? \'({elche ße~ 
deul\lIlg habeu kollektive Identifikationen flir d,e Paruz lpaljon? 

Ausochtung und Zielsetz ung der Fragcstellung folgen elllem IIlterdis­
zlpunären und europiilsch-vcrglclChenden l'olschungsproJckt A'lIllimllJtml 
PoIMt; und Alodts of Ci1r..:!flSbip 111 F.Jlroptun Cilits, welches vom UNESCO/ 
t. IQST ProgrolllUll (MIlf/agrll1t111 of Sodal 1"""<IIl1jomltllloll) finannert wurde und 
erstmals Elllwanderung, Staalsburgerschaft und lokale Polmk systelllalJsch 
verknupfte (vgL Rogers(I\llte 2001). 

Methodologische Herangehensweise 

[n der 1l10tllentanen wissenschaftlichen Deb:llle um dIe politische Gestaltung 
VOll Multiethnrzität haben sich konkuniere1l(k P~ . ndlglncll her~usgeschält. 

Ilierbei steIleIl rein indivIdual rechtlich nrgumcnticrende Ansätzc, wie die 
ulHversaltstjsch-ubemle '11leorie der GerechtigkeIt (Rawls 1(71) clllerscits lind 
ein radikaler Mullikulturalismus der Ancrkennung und Fördenlllg unter· 
schied~cher SOZIaler, kultureller und ethnischer IdcnHlatcn ( raylor 1993; 
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Voung 1990) anderersclts dIe bciden Gegenpole der Debatte dar. '111eorwsch 
dazwischen lIcgen das Konzept der multikul[urellen Burgerschaf[, wckhes 
sIch fur koUekuvc MlTlderhel(ellredHe ausspricht, solange Individuelle Frei­
hCltsreduc gewahrt werden (Kymlicka 1995) und die Ncukonzepl.lonausle_ 
rung repubhkamscher Bürgerschaft (Miller 2000). 

Unsere StudIe greift letzteren Ansatz auf, da das (Ileo-)repliblikalllsche 
PohukvcrstanJms dIe \Vichogkelt einer gbchberechuglen und akuven Teil­
nahme aller BurgerInnen bezlcllllligswelsc sozIaler Gruppen Clner politischen 
Gemeillschaft an den Dlskusslons- und Entscheidungsprozessen hervorhebt. 
DIeser dchberauve An satz der Emscheidungsrindung defmiert Bürgerschaft 
und pollllsche Idenutät tcnitorial und nicht ethno~kulturell, so da~s auch 
nicht -deutsche, aber 111 Deutschland wohnhafte, Menschen einbezogen wer­
den. Durch seine substanueUe und weniger legalisusche Sichlwelse bielct SIch 
dIeser An ~alz als Iheoretlsch.nonnativer Rahmen für die Analyse loblerPro­
zesse an (Mllier 2000). 

Bilrgerschaftllche Pn rti:npauonskaniilc rur auslanwsche I)ersonen lassen 
SICh typologisch JIl funf verscluedene Institutionen und Aktivltalcn elIHeilen 
(vgJ. Mlllcr 19K9); in crS ten~ cthmsche Eigenorgallisationen und interkulturellc 
VerClJUgl.lngen, ZWCIICIIS kommunale ,\usländcrvertretungen, driltens Gl."Werk. 
schaften lind andere Bcmfsverbände, viertens politische ParteIen und bürger_ 
scha ft.ltche Vcrcme und runftens kollektive (prOlest-) Aktionen im öffentlichen 
Raum. In unserer Untcrsudllmg Ultercsslerten wir uns in erster Linie flir Tcil­
nahmeformen, wekhe ausschheßhch l\t.ignmtlnnen offen stehen: Eigt:norgani­
sauonen und kommunale Paruzlpauonskanalc für Ausländerinnen. 

Im Verstandnls kollekuver Identifikauonen folgen wir der heute allgemein 
getetlten Aufr.,ssung von IIld,vldueller und kollekuver Idenutät als kontextge. 
bunden und gesellschaftlIch konstmiert. DifferenZierende Merkmale bilden 
SICh erst In Momenten der Internkuon und Kommunikauon von Bevölke_ 
rungsgruppen aus. Sie entstehen 111 eUlem Prozess von $elbst- und rremdzu_ 
schreibungen und verscJuebcn sich je nach spezifischer Snuauon (ßarth 1969). 
EntscheIdend fur dIe. r o rrnauon und Transfofluation von kollektiven Idenufi. 
kauonen S lll~ die Interessen der beteiligten Akteure (Kohl 1998). 

Methodisch ve.rbanden Wlt die Analysc kuhur-, sozial- lind poliuk­
wissenschaftlIcher Lller:ltur zu dem l11emenkompJex, sowIe staustischer und 
bIbliographischer InformatIonen ubcr die Stadt foreiburg und ihre Komrnu­
nalpohuk, ml( eUler achul10naugen empirischen Datenerhebung. Die Feldfor­
schung umfasste eine Ul[enSlve teilnehmende Beobachtung, clnschLeßlich der 
Teilnahme an ,.a llen Treffe~ und SItZUl~ge.n der untersuchten Gruppierungen 
wahrend des Erhcbungszeluaums, sowie 1Ilformdle Gespräche. \Vir realisier­
ten vier strukt\lrierte IntervIews mH lateinamerikanischen und spanischen Ex-
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penlnllen der Integrationsarbcit und acht halbstruk turle(te Interviews mit ein 
bis drei l\lnghedern pier Veremigung sowie zur Erfassung der lebenswcltli­
ehen Situation dreI natTlluv-biographlsche Interviews. Die Intervlewpartne­
rlnnen wurden nach EinwanderlingszeilJ)unkt tllld - m OlJV sowie nach Enga­
gellleut und Zugiinghchkelt ausgewählt. Außerdem haben Wir Jiragebögen an 
25 l\-btgltedcr der Gruppierungen vertelh, deren RuckIauf'luo te betmg knapp 

70%. 

Einwa nde rung, Staatsbürge rschaft und nationa le Ide ntitä t 

Insbesondere die Situation 111 Dcutschl:md glht Anlass dazu, über (bs klaSSI­
sche Stnntsburgerschaftsverst:indills nachzudenken. I ~s leben heul:l.utage fast 
\0 Mtlhonen Menschen in der Bundesrepubltk Deutschland, dIe nICht hier 
geboren, sondern seit dem Ende des ZweJlen \Vehkflegs In das Land ge­
kommen smd. Am 3 1. Dezember 200 1 hatten 7.3 18.628 J() Deutschland 
wohnhafte Personen nicht die deutsche Stllat sbürgcrschafl und slI1d somit aus 
der POllüscheli Gemeinschaft Deutschl~nds ausgeschlosse n, obwohl 30% von 
Ihnen bereits 20 Jahre tU1d bnger hIer gelrbl haben tll1d mehr als 1,5 l\-1lllto· 
nen lunge l\knschcn sogar Ul Deutschlami geboren wurden (Mullz/U lrich 
1992: 92f; Beauftragte der ßundesrcgiemng fur Ausl:inderfragcn 2002: 392; 
Obcrndorfer 200\: 13). 

Die Tatsache, dass Ul Deutschland el!l groner Tell der SCIt fUllfzlsJalHen 
emgewandcnen l\Ienschen und Ihre Nachkommen wcllcrhlll formal-recht­
liche AuslanderInnen smd, hegt an drei Besonderheiten der deutschen staats­
burgerhchen Geser.lgcbung; erslens :m dem bis zum Jahr 2000 volhgen Feh· 
len des T errttonahtätspnnzips (Ills soll), zweitens an der restnkuven Ausleg\lIlg 
der Embürgcnlllg nach Ennessen des Staates biS zu den Geserl.es:mderungen 
VOll 1990 und 2000 und drittens an der nach WIC vor offizlellen VerwClge­
mng, Mehrstaatigkcit grundsätzlich zu gestatten (zu den aktuellen öffentltchen 
D,skussionen und Gesetzesänderungen siehe Bade/Müuz 2002; Beauftragte 
der Bundes regiemng für Ausländerfragen 2002). 

In Jedem modernen Nationalstaat ist (he Au~gcstallUng der Staatsbürger­
sehaftsgcsetze unuennbar mit nationalen IdellUlatsvorstellullgen verbundeIl. 
Das Selbstverständnis der deutschen Nation ist durch ell1c lange TradItion 
ethmschen Denkens geprägt wonlen, was sich im staatsbürgerrechthchell ills­
s(l/Igllini.r- Prmzip niedergeschlagen hnl (Bade/Mullz 2002: 11; Schäfers 199~.1 
Im U'aditioncllell Modell ist die politische Mltghedschaft an du.: vorherIge 
sprnchltch.kulturellc 11itglicdschaft gebunden (Urub:lker 1992: 114ff.). 

i'.u J en hiSl<>nschcn UmsUn<Jen uoo pohtiKhcll ltC~~{I"'''''', wd,h~ ~"r ~{hn("'''ll(}n,lcn IJen". 
l:itsp"huk l)rulschlan,Js f~lftcn, ,,~h Brubakcr \992 
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DIe Persistenz ulldlertcr Vorstellungen ZClgt sich heutc unler audcrem in 
der Schwerf.-illigkclt und Polemik bezuglieh gnmdlcgcndcr polllJsehcr Refor­
men III dcr Staats:lllge~öngkcilsgcsct?gebullg und dcr Einw:llldcrungs_ und 
Jn!egratl~nspollUk, sowIe Ul dcr Vcrnachlässlgung politischer und rechtlicher 
Aspckte lI) den Diskussionen. Das reformierte Staalsangchörigkeitsgesctz VOll 
2000

2 
und das neue Zuwandcnmgs_ und IntegraLionsgesclz, welches erneut 

Gegenstand von Vcrhllndlungen iSl, slild Resuhatc cmer seil 1999 Intcnsiv 
gcfuhrten tvLg~ations- und Intcgrauonsdcballc (ßadc/Munz 2002: IMQ. Die 
rcchthche GlclchstcUung von :mslan(l!schcn Dnttstaatsangehöngcn in vcr­
schledenen Bcrelchen und dIe Auswcm.lIlg iJuer poliuschcn Paruzlpations_ 
chancen wurden Jedoch kaum öffcndich diskutiert. 111CillCll wie dIe doppeltc 
Staatsangehongkell und das kommunale Wahlrecht für dic gesamte \'{fohnbe­
volkcrung smd von dcr Buhne poliuscher DiskUSSionen verschwunden (AiD 
2002). 

,,\\;Iillm::nd auf EU-Ebene unter dem VOI"I.elchen ,lntegI"Jtlon' vor al. 
km die erwii~Hllcn l"iU;luII.:n [zwel europäische AntldlskrinurHcnlllgs_ 
ndHlinlen; eIgene Anmerkung! 10m Angleichung der Hcclmslcllung 
von Onustaalsangehongcn slehen, be70g sich die deUls,he Inlegrali. 
onsdeb3ue de~ let2ten bclden J;lhre (ast ausschGeßhch 3U( ASI>ckte 50-

:aalcr lntegrallon und Juer vor 3liem 3U( de Spraehrorderung. Kon-
10eptc von Rc,hts3ngle,e],ung, pohllschcr ParuzipauQß und Aßt/dIS' 
ktlllulllerungspoliuk spldten dagegen in der Ö(fentbdlcn DiskUSSIon 
nur clne naehrangigc Rollc" (l1eauflragle der Bundesrcwcnlllg rUf 
Auslandcrrragcn 2002; 18) . 

partizi~a.tionsrel~vante Rechte für ausländische BürgerInnen und 
Angehortge ethnischer Minderheiten 

Die staatiLchcn Rahmenbcdmgungen filr einc staatsburgerLehe PartIZipation 
mcht-deutscher Personen und Gruppen sind ambivalent. Auf individualrecht_ 
hcher Ebene gelten fur alle 111 Deutschland lebendcn Pcrsonell die Im Grund­
gesctz festgeschnebenen Menschenrechte und der DlskrirnJmerungsschmz. In 
den Ic~zlcn Jahrcn wurden UllIer Bezugnahmc auf die Rellglonsfrclhcit lind 
ehe frelc Memungsäußcnmg emlgc gcrrdnliche Entscheidungen für die Rcchte 
von AuslanderInnen bezügüch der A usübung Und Demonstration kulturellcr 
\lIld rclJglöscr \Vertc unJ Brauche gClroffen. Auf J er Basis eitles indlvidual_ 

') ... 
rechti1chen Ansatzes slJld dIe dcutschen Gesetze und dlc Reclnsprechung also 
durchaus mtndcrheitcufreundhcb (Diehl 2002). 

Das Rccht auf Tellnahmc an Wahlen ergibt sich aus Arukel 20(2) CG: 
"Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus". Wer dieses Volk konstitlllcrt,wlrd ~l 
Arlikcl116 GG geregelt. Es sind Personcn mit deutschcr Sta:ltsangehongkell. 
Eine Ausnahmc bilden Einwanderer aus der Europaischen Unton, dIe seit 
dem Maastnchrer Vcruag von 1992 an Kommunal- und Europawahlcn tell­
nehmcn dürfen. Orittstaatsangehöngell ISt dagegen das akuve und pas:i;!Ve 
\'{fah lrecht flir parlamentarischc Gremien SOWIC die Gründung clncr Partei 
nicht gest:lltct. Dic AbSicht der Landesregierungen von llamburg und 
Schleswig-Ilolstein. das konununalc Wahlrccht fur aUe l\uslanderl nnCIl elll­
zuführen, wurde 1990 von Knrlsruher Richtern fü r verfassungswIdrig erklart 

(Siehe unlen). . . 
Ellle kollektivrechtliche MlIlderhcltenpoliuk Ist 111 Deutschland so gut 

wie mehl vorhanden. Nur die sogennnnten "alten" oder "autochthonen" 
spr:tchhch-kullmellen und religJ()sen M'~de~heiten (Fncse~l, Sorben, ~ancn, 
Sillli, Roma und J uden), deren Angehö(lge In der Kegel die deutsche St:lats­
bürgerschaft besitzen, sind als solche anerkannt lind erhalten CUle bundes­
staatliche finanzielle UnterstlIrl.ung für ihre Tätigkeiten. I n den I 99Qcr J3hren 
gab es 10war eme ausgedchnte Debane uber eme pluralistische lind mulllkultu­
relle Gesellschaft (vgl. Cohn-l3cndu/Schml(h 1(92), allerdmgs wurden kawn 
konkretc Vorschläge rur cine rechthcb-polLUschc Umsetzung gelmclu. 

Es können generell drCl J\rtcn von KoUekuvrcchten ucsummt werden, 
d ie auch als Rahmcnbedmgungen fu r P:lrtlzlpationsopponumt:llen gelten: 

;0,) Rechte auf öffentliche Unterstützung der kulturellen ReproduktIon 

In Deut schbnd genießen Einwandcre r diese Rechte teilwelSc IIlllerhnlb der 
Ausleg\lIlg der IIldividueUell Freiheltsrcchte, und gcnerell iSllhncn die Grün­
dung von sprachlichen, kult"urcJlcn und rcJi&,ösen Vereincn und Schulen ges­
tattet. Duliber hinaus gibt es Jedoch keine rechtliche Grundlage rur die Un­
terstmzung kollektiver In.itiativen U1 den genanntcn Berclchen. Sie werdcn als 
relll pnvate Angelcgenhelten aufgefassL Die wenige.n Regelungen, die M.m. 
derheitenrcducn ähnelll, l1luttcrsprachltcher Untcrncht und mehrspracluge 
Programmc Im öffentlich-rechtlichen Rundfunk, sind Rehkte aus der Zeit 
regulierter Arueitsinunigmtion ~us dcm slidhchcn Europa, als mit eincr Hück­
kehr der Einw:l1lderer gerechnet wurdc (Diehl 2002). 
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b) Kollektiver Schutz vor Diskriminierung 

Es cxistiert dIe Norm der Nicht-Disknminierung !In Gnmdgesclz, sie wU"d 
aUcrdmgs flicht durch koUekuve Schut".tmaßnahmcn un(ennaucrl. 

cl Gemeinsame Formen der politischen Repräsentation 

Durch emfache Gesetze 1st es ausl:imhschen Uürgcrl nnen gestattet polJlische 
Orgarm,ationell zu grunden, Ulsoweil sie mein die mnere Sicherheit oder au­
ßenpohusche Interessen des Staates ger.ihrden. Sie agieren 10 Deutschland 
oftmals freie r als rn Ihren ll erkunftsländern. Die 1ll1ll1lgrantellorg:misationell 
werden Jedoch nicht als Repräsentan ten dcr Bevölkerung nut 1'-.1igrationshin­
tergrund oder als zentrale VcrmlUlungsinst:lnzell zwischen ihnen lind dem 
Bund angesehen. Sie verrugen wegen des ausländischen Status ihrer mClsten 
Mngueder über kein verglclchbares politischcs Dnrckmiuel wie andere Intc­
ressenveruetungen. fl>lmderhcitcnrcchte bezüglich einer besonderen staatli­
chen Reprasentauon von Emwanderergnrppen durch ihre Fühnrngspersonen, 
belsplelswelsc als Reservierung von Sitzcn 11\ P:ulamenten. VelWaltungen und 
Genchten gibt es nicht (Dichl 2002). 

Die realen Mog!iehkciten eines erfolgreichen, auf die deutschen Verhalt­
Illsse gerichteten polit.ischen Engagemellts sind aus diesen Grunden nicht 
seh r groß. Die gcrlllgen Erfolgsaussicll ten Wiederum erschweren die Mobil! 
slerung von Mitgliedern. Eine vom \"Vissenschaftszentrum Berlill für Sozial­
forschung koonlilliertc soziologische Untersuchung der politi~ch-rechtlichen 
O pportUllllätsstnlktu ren für Immigrant innen 111 verscluedenell europäischen 
Ländern karn zu dem Ergebllls, dass elTl kausaler Zusammen hang besteht 
ZWischen den restnkuven Bedingungen In DeUlschland und cmcr starken 
politischen Onenuenmg von Einwanderergruppen (insbesondere aus der 
Türkei) auf ihr Iierkunftsland (Koopmans 2002). 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass kulturelle r-,IlnderhClten­
rechle auf indivlducU-rechthchcr und pnvaler Ebene realiSierbar Sind, auch 
wenn keUle koUekuven Regelungen und Schutzmaßnahmen fiir (he "neuen" 
Mmdetheiten bestehen. Uezuglich der politischen Einflussmöglichkeiten in 
Dcutschland Sind sowohl die lllrnvidual- als auch die kollekt iv rechtlichen 
Rahmenbedingungen restriktiv. 

Oie kommunale lntegrations- und Partizipationspolitik 
der Stadt Freiburg 

Dlc Stadt FrCJbu rg gilt Ull In- lind Aushnd als Musterbeispiel okologlscher 
und sozmler Nachhalugkeit. rür e1l1e umweltvertraghche Bauweise und FIa-
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chellnutzung und die Anwendung erweiterter Burgerbc~eiltgungsverfahlen bei 
der Planung und Durchführung zweier neuer Sta~l~elle crlue,lt sl.e mehrere 
Auszeichnungen (vgl. Sperling 1999). Mit der lllluauve "rur ,ell1c offene 
Stadt" Ist sie zudem seit ellugen Jahren bcmuht, auch In Sa~hen 1 olcr:"IlZ und 
1'-. lultlkulturahtat elll überaus positives Bild von Sich zu zeichnen. \"Vle Ist Je­
doch die polJUsche und kulturelle I n,cgrati~nspohuk wlrkhch zu beurteilen? 
Dieser Frage wollen WIT uns im Folgenden Widmen. 

Die poli tischen und administrativen Maßnahmen der Stadt gegenüber ih­
rer ausländischen ßevölkenrng lassen Sich in drei Bereiche ulltertcilen: 

1) lntegralior lspolitik 
2) Initiierung "xenophiler" Veranstaltungen und Projekte 
3) Partizipationsangebote an auslandische BiJIgerl nnen lind ethnische MII1-

derheitcn 

Integrationspolitik 

Die Stadt Freiburg Fülul die soziale und soziokulturelle Beratung und Iklrcu­
ung VOll Inumgra ntlnnell, mit AUSII~I\lne d~r bundesgcsetzhch vorgesclme­
benen \'V'ohnvcrsorgung von Fliichtllllgen, mein selbst durch, son.der.1l dele­
giert sie an Orgalllsationen und Vereine, welche von deI Stadt luerfur zum 
großen Teil fillanziellulltersl\ltzt werden. 

Im September 1997 beschloss der Gememdcrat elll "Konmlllnales 
I l:tndlungsprogramm zur Integration von MigranteIl und Mlgrar~~nn~n Ul 

" 

b "welches elllen umfassenden Ansatz verfolgt. Damit dlst::l.IlZlerte rel UIg, . d l 
Sich die Stadt von dei bisherigen ßetr:tchrung des 111CIllas vorwiegen . a s 
soziale Beratung von auslalldischen ArbeitnehmerInnell und Ihren ramillen. 
Das Il:tndlungsprogranll'll defirucrt dlc ko.mmunale Integrauonspohuk als 
Quersclmitbaufgabe aller Dekanate und InsUruuonell. 

Das Dokument akzeptiert die doppelte Staatsbürgerschaft und f~rdert 
das konulltlilale \"Vahlrccln fur in Frclburg wohnharte Ausländerinnen. 1:'lllIge 
Aspekte sind explizit 111s muluethlllsche Politik zu bezeichnen: die J\u.ffordc­
nillg zur kulturellen Sdbstbcstinunung und zur Allc.~kcnnung vcrsdH~dcllcr 
kulrurcllcr \"Verle und T raditionen. Insgesamt am starkstell betont ",:,ud die 
Teilhabe und akuve Teunahme der auslandischen EUlwohnerInnen III allen 
Bereichen des städtischen, öffentlichen Lebens, eUlschheßhch pohuscher 
Partizipation {Stadt FrcibllTg 1997: 9fQ. 

Im Zusammenhang mit dem I landlungsprogl"lllnm wurde 1999 ein Amt 
fur Fragen der l nlcgr.tuon (Jllle[kulturdles Büro) gegrundet. Das Buro berat 
und infornuert über mlgrauollsrc!evante 'nlemcn un~ Ad.rcssen u~d vernetr;t 
die verschiedenen kommunalen Maßnahmen Im MlgrattonsberClch. Außcr-
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dem fuhrt es ModcllproJekte zur sprachlichen, schulischen und benLOlchen 
FordenLllg von Kindern und Jugendlichen mit Mjgrallonshintergnmd durch. 
Oie sozla lpoiLuschen und sozlalpädagogtschen Konzepte smd mterkultureU 
angelegt, cl. h. Gebräuche, \Vcrtvorstellungen und Splachen anderer Kulturen 
sollen durch entsprechende Lcrnmethoden kennen gelenu, verstanden und 
lcldHcr e rlernt werden, die \'(Iertschätzung anderer Vorstellungen und Tradl­
UOllen, mulupler IdenUtalen und Kompetenzen (z. ß . Zweisprachigkeit) soll 
erholu werden (Sladt Prclburg 1997: 2ff). Bereits zu Begl1m der I 990er Jahre 
wurde auf ßestreben des Ausl.ändcrbcirats eine Richtlinie zur finanziellen und 
organl satonschen Förderung von etlmischen lmd interkulturellen Vereinen 
verabscluedel 

lnitiierung ,,)(enophiler" Veranstaltungen und Projekte 

Dcr I l rclbllrg~r Gemeinderat .hat I~~ September 2000 ein stimmig eine Hesolu 
lIon ve~absdllede t , ll'Ut der die Imual!ve "Freiburg ~ Für eine offene St~dt _ 
gegen J'remdenhflss und Jhssenwflhn" ins Leben ger'ufen wurde. Oie K~m­
p~gne verfolgt d~s Ziel, 

"auf !ok~!cr Elx.ne CIrl breites gesd!sch3hliches ßundnis flir ToJcmllZ 
und CUl gutcs !\[uclrlandcr urller ßelerbgung Clner VidzOIh! von Bür­
ger/Innen, Gruppen, InSLUutroncn und der Polrtik zu schaffen, ( ... )" 
(Sud! Frclhurg 2002: 111 ). 

An der IntlJatlve haben sich etwa 70 Gruppen, Initiativen, Vereine lind Insti­
nmonen betclllgt, die be~etl.S bis zum Fruhjahr 2002 über 100 Ver.mstalnillgen 
und ProJektc durchgefuhrt haben. DIe größte Offemlichkcitswlrksamkeit 
Symbolik und TcLlnahllle erlangte der J\klJonstag für eine viclfaluge und offe~ 
ne Stadt am 1~._Scptcmber 2002, an dem rund 15.000 Menschen gegen einen 
~Ir denselben I a.g geplanten Umzug der rechtseXl.rCfllen Pa rtei NPD protes­
uenen (Stadt Frelbufg 2002: 3ff) . 

Oie Dokumentation der Projekte von 2000 bis 2002 zeigt, dass dIe ßctei­
hh·\.mg von Imrrugra n~enverell1en und Interkulturellen Gnlpplerungell ~n den 
JlroJ~kten bisher gerln.g wa r. Es h~ben drei int.erkulturellc VereulIgungclI 
t:-tlgenommen, welche Jedoch ohnclun sehr engagiert smd. Eine llmslillllsche 
!·r~uengnIPPc . k?nnte al s eUlZlge Zuvor wemger sichtbare G ruppienmg zur 
re.ilna~lme akllv.len ~erdcll. ~s wurde demnflch kaum ClJle Stärkung der Par­
uZlpat!OII der. eigentlichen Zielgruppe der lnitifllive erreicht (Stlldt Frciburg 
2002: III ff; eigene ß eobachtungen). 

Partizipationsangebote an ausländische BürgerInnen 
und ethnische Minderheiten 

a) Politisdie Partizipationskanäle für ausländisdle OürgerInnen 
auf kommunaler Ebene 

1} ••• 

Um dem durch die Immigratlon hervorgemfellcn demokraUschen DefiZit 
welligsten auf lokaler Ebene clltgegenzutreten, wurden seit den frühen 1980cr 
Jahren kommunale AusIandeLVenretungen gebildet. Sie reprasenueren die 
Interessen der nichtdeutschen Personen lind haben eUle ßeratungsfunktlon 
fu r die Stadtparb.mente. Im Unterschied ZlL anderen Bundesländern gibt es in 
Baden-\Vliruemberg keine geser-.dichen Vorgaben, w~nll und wIe solche Ver­
tretungen zu gn.inden sind. Es haben sich im \'<Iesentllchen zwei Modelle 
her~usgeblldet: ein Ausländaausschuss des Gcmemderats lind em vom Stadt­
parlament unabhänSLger Aus länderbeir~l. In einigen wenigen baden­
württembcrgischell Gemeinden werden beide Formell kombiniert (Auslän­
derbc~uftragte der L.1ndesregienmg 2000: 51 ff). 

Seit Mille der 1980er Jahre fordern kommlln~le Ausländervenretungen 
und ihr Dachverband das komnUJIlale \Vahlrecht flir alle ausländischen Bür­
gerinnen und Blirger Die Versuche in lla mburg und Schleswig-Holstein 
scheiterten. Das Verf1sslillgsgericlu entschH:d, dass Ausl~nderlnnen zur Be­
völkerung, aber nicht zum deutschen Volk gehören, VOll dem alleme nflch 
Art. 20, Abs. 2 GG die Staatsgewalt ausgehen d~rf. Es solle keine unemhcitli­
che LegltlJnationsgnllld lflge rur \'<Iahlcn auf kommunaler und auf Länder- und 
ßundesebene geben, Anderungen müssten vom Stafilsa ngehöngkeilsgesclZ 
ausgehen. Der Versuch einer Annäherung an Artikcl20(1) GG, "Oie ßundes­
republik Deutschland ISt ein demokrauscher und SOZialer Bundesstaat", wur­
de somit vertagt (OieIl12002: 116ff) . 

NlIch dem ~Ia.astrichrer Vertrag von 1992 \.md der Sp~ltung der ausländi­
schen Bevölkenmg in privilegierte Europ:ier und so genannte Drlt!staatS:IIl­
gehä nge, hat die Europäische Kommission die Mitgliedsstaaten aufgefordert, 
:tuch Letzteren eine möglichst große Frcizligigkcit Il1nerhalb der EU und vor 
allem das Kommunalwahlrecht zu gewähren. Dureh die EntWICklungen auf 
europäischer Ebene wurde auch in Deutschland emcut ei ne Debatte ~ngeregt. 
Es wurden allcrdings nie konkrete lllLuauven ergriffen und im Moment 
scheint eme Ang1eichung ~n andere europäische Länder (Schweden, Nieder­
lande, Dänemark, Schweiz, Irland und Frflnkreich) i.n näherer ZUkllllft un­
wahrscheinlich (1\ iD 2002: Jf; St~dlNacllrichte ll April 1997). 
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b) Oer Freiburger Al,.lsländerbeirat, Immigrantenvereine 
und aktuelle Probleme des traditionellen Modells 

In !;relburg wunJc das Konzept ellles direkt gewähhen Al,.lslandcrbelrlUcs 
wegen größerer AutonomlC und demokratischer Legitimation dem M()(lcU 
eines Auslandc.r:tusschusscs vOlgczogen. Die nicht-dcutschcn l\ I.Hghcdcr des 
Beirates werden von aUen auslandischen ßurgerlnnen tiber 18 Jahrc, welchc 
lrundestcns SCIt sechs Monaten 111 Freiburg wohnen und cllle Aufendlahsse~ 
nchmlgung besItzen, gewahlt. Insgesamt gehorcn !lun neben dcn 15 alls landl~ 
schell Vertrc!erlnnen auch 14 Gemcmderatc versc hicdcncr Frakuonell an. 
Dcr Gernclllderat Ist verpflichtet, den ßClfat zu relcvanten Themcn rechtzel­
ug anzuhören. DIe Ilaupltaugkeitcn und Ziele des Beuats srnd das ElIltrctell 
fllr dIe G lclchbercchugung VOll l\usl~ndcrlnllcn durch foordcrungen :Lrl den 
GemclIlderat und Stcllungnahmen zur Kommunalpoht.ik, dte Orgauisatioll 
von VerallslalulIlgen (111 den letZten Jahren vor allem die Interkulturelle W/o­
chc), die I":rs lellung von Publrkationen, sowie der EinsatZ als Vermittler bei 
Kon flikten lind F~l1en von l)lsknminrenmg (St::tdt Freiuurg 1997: 5ff; Sladt­
N::tehnchten April 1997; SI:.dt Freiburg 1999) . 

SeIt dcn c rstell Wahlen 1986 (nut Clner Wahlbctelhgtlng von 34,1%) h::tt 
es erne Abnahme der Bctelligung gegeben: 1991 lag sie bei 19,7"'/0, 1994 bei 
9,3% und nn J:.h r 2000 bei 9,5% der wahlberechtigten, ausländIschen ßevöl. 
kerung (A mt für Statlsuk 2000: 1). DIe Tendenz ciner sehr niedrigen Ikleili­
gung an den \Vahlcn zu den kommunalen Auslandervertretungen zeIgt sich 1Il 

vlelcn deutschen Stadten. EUler der I-Iauptgründe rur das abnehmcnde I nte~ 
re5SC am Auslanderbelrat Wird in seinem mangelnden polit.ischen Einfluss 
gesehell, er hat ausschließlich beratende Funktion (Sech 1999: 6; Interview 
mit Frau V.P., 11.12.2002). In FreIburg war der Ausländerbeuat Im Verlauf 
des Jahres 2002/03 mehrmals in scinen Sitzungcn mein besehlussf.-ilug, es 
fehlten sowohl auslandIsche Vcrtrcterlnnen als auch Gemeinderate. Dieses 
deutliche DeslIlteressc, welches durch dIe gerlngcn Einflussmöghchkellt:.n des 
GrelluulllS nut veru rsacht WIrd, belastet das J\nsehen des Beirats. Ein weiterer 
negatIVer Fakto r Ist ule Im Moment mangelnde Zusanunenarbeil zwisehell 
dem Auslandcrbelrat und dem Irlterkulturellen BLico (eigene Beobachtungen). 

Außerdem gIbt es Probleme 50zlalstruktureller Natur. Eincs ist die sich 
ar~clerr~de ZusarmncnsetZllng der walrlbereeht.igten Bevölkerung5basls. Es 
Wird ell1 abnchm~ndcs Inte resse der europaischen Gemeinschaftsbiirger lnnen 
an dcn demokr:luschen Aufgaben des Beuates beobachtet (IntervIew mit Frau 
V.P., 11.12.2002). J\ußerdem w!Id die Gruppe der Aussiedlcrlnnen niehr im 
Auslanderberrat vertreten , da die Personen zum großen Teil dIe deutsche 
Staatsangehöngkei t beSllzen In zunehmendeIl Maße rcpräsent.iert der Aus­
bnde rbeuat demnach weder dic zu ihm wahlbcrccht.igtc Bevolkerungsgruppc 
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(9,5% WahlbeteiLgungl, noch repräscnucII er alle Personell nut Migrations­

hintergrund. 
Ein weiterer struktureller Grund fur die Repriiscnt:auons+ und Partizipa­

uonsknse des Ausländerbcuats sind Veranderungl:ll bel den Ilmrugranrcnvcr­
clIlen. Tradit.ioneU haben die Vcrellle dcr sudeurop:uschell Arbeltsunmigrnn. 
tell das Rückgrat dcs Ausbnderbclrats gebildet. SIC vermJl\clten zwischen 
dem Ausbnderbcuat und der auslandischen Bevölkerung (Assunenros 2001). 
Ein bundesweit zu beobachtendes Phänome n Ist dIe abnehmendl: Tewlah· 
mebcreltschaft in dIesen ZusammensehlLissen. Auch 111 Frclburg vertieren die 
etablierten Vereinigungen an Engagement lind Nachwuchs. DIe zweItc, 111 

Deutschland geborene Generation hat andere IlIt cn::~~en und Paruzipations­
vorstellungen als ihre Eltcrn. Durch die sozialslcukturelle und nationale Ilete­
rogenit:it neuercr Il11migrantlnnen im Unterschied zu de r recht homogenen 
Slnlklur der süd;;uropäisehen Industricarbeitcrlnnen wird die Gründung 
neuer Gruppierungen erschwert. Es gelang bisher lloch nicht, ncu enlstande· 
ne Vereine, Vereinigungen und informelle Gruppien,ngen einzubeZIehen. Die 
ausHindische Basis der jüngsten Immlgranon konnte bisher nicht mobiliSIert 
werden. Ihre Gemell1schaftsbildullgeu und lrlleressen slild zu wellig bl:kallllt 
(vgl. StadtNachrichten April 1997; eigene Beobachtungen). 

ZUS11111mcnfassenlllässt sich feststellen, dass Freiburg eUl Integrauonspo~ 
hllschcs Idcal anstrebt, welches p:nUzipauv, problemollenuert lind divcrsnäts­
fördemd scin soU. Im Bereich der akuvetl Terlnahme von ausländIschen ßür­
gerinnen an kommull1lcn Dlskussions- und Entschcldungsprozessen hat die 
Stadlpolit.ik bisher jedoch keine Erfo lgsbrlanz zu ver"t:clchnen. Das Modell des 
Auslanderbeirats Ist nicht mehr angemessen und effiZIent. Diente der Beirat 
zur Kanahslcmng der Intercssen dcr ersten Ei.nwanderergcnerauon der 
Nachlmegszeit, so entspricht er heutzutage IlIcht mehr den sozlalslruklUrellcn 
Bedrngungcll, Interessen und ßedurfmssen der ßevolkenlllg IlUt MJgrat,ons­
IUlltergnllld. Auch die öffentIlchkellswlrksame IllltiaUve "Für eUle offenc 
Stadt" wa r bezüglich der Akuvlemng II1lerkultureller lind edlllisdler Vcn;lnl­
b'1.lngen mcht erfolgreich.) 

Sc'l !'.uhlahr 2IJOJ uichnct Sich !kwCJ,'U1l1; Ix:~.ughch .1<:. unlrdn~d'f,'Clldcn ~'Iu~t,,,n ab. I'~' ",,,d 
c'" nCllC~ Mo(kt! d,skulocrl, welch.", d,c Scharrun!! CIIle-s I n(el!"~h()n$Om,cs und e;ncs [nrq.,""-u· 
'''''''1.1'''' YOf>lchl. Zum t1llcn WI,d einc Ut-ssNC KOilrulnJ(lon ,Jer !I\(c).,'''''!lon$p"h.,k ).,'Cfor,Jerl, '" 
dem .lIe m,( ~usbnder· um! ioICJ.:r .. ,,)n~spC2,fj,chcn ' l1lCmm verbundcnen Behörden 10 C'O<'!Tl 
Inle!>r:I..,onsam, ",s~mrncngcr:as'1 wenko. Zum "'hlcrcn wb,~,. UIx:.IcWn,).,,,,n. an<I~1I Je< Au<· 
bndcrOClf"s ,,,,en Inlegt"'ll"m ... , aus <>chk""JlgCIl l'er<onell ml( MIJ.:r:luumh,nrcrgnmd w 
grunden. D,c"e sullcn shmmlx:r«:h"J.:'c .M'(ghcdcr '" un'cf$ch"dlochcl1 K,~nnu •• ;nncn Je. (;c· 
",c",dcr~(s w"nIe". DK.,cr Vurschlag SIch. kcme JC'ffiOkr.lu.che Mnlx:st", .. nunt: au,ldnJ,scht.:r 
ooer Il1'm'J.:"crtcr 1Ju().,'Crlnn~n mehr vor (Int<·rv",,,, nul " r.lU V,I' .. 11 t2,a)(n. Infnmuun1>Cll 
",,<I NII""'" AJ1/m,u und!lcm i\u,b",krlrt~rJI En,JcJum 2tltH) 
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Demographische Beschreibung der lateinamerikanischen 
Bevölkerung in Freiburg 

Insgcsamt lebtcn am 1.1.2001 laut offizlcller Stausuk 657 Personen aus latcin­
amerlkanischcn Umclern 111 Prelburg, 398 Frauen und 259 Manncr (AmI für 

StaUsuk und Einwohnerwesen, preiburg 2002: 28). Dlcsc Zahl crhöht sich, 
bcrücksichugt man auch dIe Pcrsonen mll doppelter oder deutscher StU[S­
bürgcrsch:!ft und dIe lrrunigra n tlnnen ollne reguliirerl Aufenlhaltsstatu5. Lw! 
Schiltzungcll von Verbändcn und Orgal1lsationen leben derzeit zWIschen 500 
und 700 Personen ohnc legalen Aufenthahstitel Ul F reiburg (Stadt Frclburg 
2003; J leanng "Menschcn o hne Al1fcrlthalrsst:IIUS in Freiburg" 21.5.2003). 
Die Zahl der Latt;lI1amenbnerinnen ohne Aufenthaltsst:!lUs Is t nur schwer 
zu bcSUmlllcn. DIe Berntungsdlenste konnten dlcsbezuglich keUle Angaben 
machen. DIe persönliche Schätzung eines r-. fitarbcners s ieht 1_1temamerikane_ 
rinne n nach /\ sylsllchenden aus dem Mittleren Ostcn und Fr:men aus Osteu­
rop:! als dntt!;rößte Gmppc von Personen o hne rccJllltchen Aufenthahstitcl 
(Gespriich mit Mll1l- lb slh:lus Nov. 2002). Einer unser IntervIewpartner be. 
schreIbt scmen Eindmek Junger PeruanerInnen und I.ateinamenkanerl nnen 
In Freiburg folgendcrrnaßcn: 

"Yo cstuvc Milli en cl ·97 1.1 prlmcm vcz, y l~ml)l(: 11 me Jntcresc por 
'IOC upo de peruarIOS vcnian ad.. Me fUi a ona discoleea, ( ... ). Er" mle. 
resanle Ja gente <llIe venia. U eSfaban Ilegal 0 gente lIliC qucrian sahr 
ud Perll por<llIe no hay m~yores poslbllidades de vld~. Alm h~Y:ls 
estudmdo. Es Ib>ual haber estucliado 0 no haber esludi:,do ponlllc rcal­
mcme Ja sltuaeiOn es bIen dJGel!. Entoncu (jUlcne$ venian ad 0 tr.lba­
laban, hast' donde yo eonozco Irab~Jaban 0 ellmo DiSCjockeys 0 co. 
rno J landwerker 0 \In trabajo clemenlal, corno en conslrucci6n, 0 en 
Judllleria. Esta cra una parlc cle los per\l:tnos <JUC eSlab:m ahi, se dedi 
cab~n a beber, teni~n rela<.: iones <.:on eoillmbianas, 0 venezolanas 0 

geme latinoamcn<.:ana lban a badar. Y u un dreulo (Ionde uno cae. 
"'ic PUCCIO IIlfereSanle corno forrna de vida. Pero eil cl caso mio 
Slcrnpre he Vlsto ,\lcrn~nI3 desde olro pumo de vlsm" (Interview rnil 
llerrn G. p" 9.3.2(03), 

Aurgrund unserer ßeobachtungen scheinen die meisten undokumell tierten 
Latemamenkanerlnnen als Touristen ClnZlIrelSCIl. Durch dJe Arbcilnahme 
ohne Arbellserlallbnts und das überschreiten clt;! Aufent hal tsfris l gerntCIl die 
Mensc hen In die aufcmhalts- lind arbeitsrechtliche llIegaluät. DIe hohe r:tUnl­

liebe Mobilitat eines Teils der Latelllamenkanerinnell lässt auf Irreguläre ße­
schafugungs- und i\ufcllthaltsvcrhilluussc schließen (vgl. ßade 2001; Münz/ 
Alscher/Ozcan 2001): 
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Por ouo I:Iclo, 0 sea, por<Joe lamIJiin Ja movlhdacl, (>ues, 0 sea, 1" g~n. 
;~ clrcub mucho. /l.lu<.:ha geote que estaba aotes, !anno, ahora no estan, 
se han lJO. De laoto en eoanto vuelven (rlsas), pero no Siempre se 
Icrminan Je queJar (..). Y corno es Oll e,ucl,J chica, Je paso d~ estuJ~­
ames .. y para Jubilarse (flsas) .. A 10 meJor vuelven" (lnlervlew mit 

J lerm J.A., 26.10.2002). 

lm J :lhr 2002 warcn etwa 120 latemamerikanisc he Studierende an der Umvcr­

Sltal r:reiburg eingeschrieben. Es .wlrd _angenon~nen, d~ ss nur etn g~rtnger 
Teil von ihnen ausschließlich stml!ert. Ebenso wIe emhelllllsche Junge ~ute 
nutzen L:llemamcrikllleri nnen die !\Iöglichkeit, berufliche und untverSltare 
Tatigkelten Zu verbmden . GleIChzeitig stel ~ t das StudlUlll an eitler deutschen 
J lochschule eine der wenigen legalen EUlrelse- und Aufenthahs f~rmen dar. 

Geordnet nach Ilcrkunftsbndern hcgell Daten für den ßeglnn des Jahres 

2000 vor; zusammenfassend Ist Folgendes zu sagen: 

I) 

2) 

3) 

D ie größte Gruppe buden die ßr.aswanerlnncn nut 155 JIl FreIburg le­
bellden Personen, gefolgt von Pemaned nncn mit 78 ~nd C htlenlnnen 
mit 56 Personen. Aus Argentinien, Kolumbien und MeXIko leben um dIe 
40-35 !'ersonen III Freiburg, aus Venezuela, Ecuador, Kuba, Cost:! Jhca 
und der Dominlbnischcn Repubhk ZWIschen 25 und 14 Menschen. Alle 
ande ren latel11amenkanischen Lander smd nm welllger als zehn Personen 

vcrtreten. 
Auffallcnd Ist fur viele der L Ulder der hohe haue~l~ntCl1 . D lc nbcr­
durch scilluttlich starke [leasenz latcmamenkaillseher h ·auen WIrd haupt· 
sachlich mll der EXlstem: von b l-nat.ionalen Ehen ZWischen latelnamert­
kanischen Frauen und deutschen Männern in Verblllduog gcbracht (In-

F S A 21 1 2(0). A10 2000' Die größten U nterschIede tervlC\v mit 'rau . . .. , ;. . 
zwischen der Anzahl von Frauen und Milnnem aus demselben La~d gtbt 
es bei Brasilien (I \3 7U 42), bei Kuba ( 14 zu 5), der Donulllkamschen 

Republik (12 zu 2) und Ecuador (15 zu 7). . . .. 
Von allen spanischsprach igell latelllamenkamscheil Nauonen kOllllllt;1l 
am meisten Menschen aus Peru, em Umstand, der SIch teilweJse al~s der 
Partnerschaft der D iözese Freiburg mit 170 pcruaolsehen Gemcllldcrl 
erklären lässt. Oie kirchliehen Ikziehungen beinhalten unter anderem 
g~genscll1ge Ik suche lind ArbeltSaufemhalte (A mt für Stausuk und EU1-
woh nclWcsen 2(1() 1: 11). 
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Migrationsursachen, Motive und Vereinswesen 
der lateinamerikanischen Bevölkerung in Freiburg 

Dcr Moment und die Bedingungcn dcr I\'hgrauon - Emlgrationsursachcll und 
der Kontext der Aufnahmcgcscllschafl - bcemflusscn dlc PartlZlpaoons(or. 
mCIl und Ihre Inhalte. ,?cswegen halx:n wir eine dlachronc Sichtweise dcr 
Ankunft der LatcUlarncnkancrlnncn 111 Freiburg cUlgeschlosscn, welchc sich 
hauptsachlich auf dIe Erfahrullgsbcnchtc der UelrOrr""c" " U d E ' ... ersonen stutZt 

m IC 'rgcblllSSc zu systcmat.lsieren, hauen wir einc Typologlc der akuvstc,; 
hucUlamenkallJschen <?rupplcmngell der letZtcn J:lhrzchntc au~gestellt vOn 
der \vtr glaulx:n da 0 rr ' 

, • SS SIC trotz gewIsser I erenzen auf andere deutsche Stild-
Je übe~agcn werden kann. Die Khsslfizlerung beruht auf vier verschicdenen 
G rupplenJngcn; nur dIe crstc Is t luslOnsch, dic andercn slIld weiterhin zu 
finden oder gcrade erst entstanden: 

,0). "L.oI F.:..i/iadOJ L~/i~ol:" E,~de der 1970cr J ah re und wahrend dcr 1980cr 
J ahrc kamen l!l crster LlIlle pol.lusche PJüchtlingc und Asylsuchendc aus Chi­
le, abcr auch :tus anderen latcmarnenkanischcn Ländern nach Freibur Sie 
IrH~gn~r~cn SIch lJl bercits bcstchendc, von Dcut schcn ins Lebcn ge~'fcne 
SolidanL1tsverclllc. Dlc Aus[]chtung der Gmpplcmngcll war polnisch und :tuf 
latemamenkalllsche ~ander gcrlchtet, auch Ul Ihren kuhurcllen Veranstaltun. 
gen rcprasent!crten sIe dlc PosilJon crncr lateinamerikanischen bzw imern:uj -
onalcn unkcn. . 

"ßUCI10, los l~tinos U~m.tmos los de IzqulcrJa, 0 de alguna manera se 
solldan:uban con los chdenos que habian tenido problemas eon ja dle­
tadur:a 0 con los quc proteslab:1O Enlonces, JeU"as de la handenl chi. 
Icna.len mamfestacioncs; eigene Anmerkung} y de ese euadro quC' yo 
habla he~ho, norm:.llmC'nlC' sC' movia 20 0 30 latmos, Ja mayoria chilC'_ 
nos que ~ramos dll,>:.ImOS 10 de a(lui b LzquiC'fda lallnoarnericana. Yeso 
h?y C'n dia no se pucde realrzar. Claro, 110 coxiste csa Idenudau" (Inter. 
VleWm,{ IlerrnJ .C., 11.01.2003 ). 

Gegen Ende der I 980er Jahre, nut dcr langsamen Dcmokratisienlllgswcllc In 

Latemamenka und der Ruckkehr vIeler Exilanten In Ihre Lander bc d' 
latcmamenkamschc Partizipation in dlcscn Vere,-n", b I' gan"n tc 

d ... 1 a zune unen. eute 
":er en elIl.lge Gr:uPPlerungen von Deutschen als emwicklungspotitisch eng'-
gIerte Vcreille wCltergeführt. . 

b) "Lu Allerkl/lt/oJ:" Ende der 1980er und Anfang der '990 J' --rr 
' h d' E er a Ire 0 ~ 

nete Sie le 'lJ1wanderung von LHeinalllerik~ncrlTlllen, cs kamen nun Mcn-
schen aus den vcrsclllcdenstcn Ländcrn des Konunen'· ",. t I -'b , G - , '-", ~ unerscueu_ 
Clen run(en und 11111 verschiedencn Zlckn nach Frelb",S E. ,_ _ , . ~., ucgannell ( le 
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[mI11lgrauons- und StatusformclI, dIe auch heute vorherrschen: zwecks Studl· 
um, Arbcitssuchc und, damals noch in genngerem Maße, über einen Partner. 
Die AI/(rwflllO!, 111 der Mehrheit junge Menschcn ZWischen 20 und 40 Jahren, 
sind mchrhclllidl aus wlCIsehaftLchC'n Gründcn (Arbeitslosigkeit, Untcruc­
schäftigung odcr berufliche Pcrspcktivloslgkeit 111 Ihrcm Ilcllnathnd) ge­
kommen. Mit der Zcit und vor dem IllIltergnmd fehlender latelilamcrikani­
scher Zusammcnschlüsse, beganncn ellligc von ihncn Treffpunkte von \JIld 
für L11cinalllcnkanerlnllen zu o rganisieren. Dlesc Zentren charakterlSlertcn 
sich durch kunsdcnsche Darblctungen und poliusche Diskussioncn abermab 
aus einer linken Position heraus und durch CIllC Po pulansicrung "launer" 
c'"presslvcr Kultur. Sie nutzten dabCl die Lnfrastnlktur, welchc durch gcsell­
schaftskriUschc Bewegungen seit dcn I 970cr Jahren IJ\ Prclburg als soziokul­
turel le Zentrcn hocgründet worden slIld. 

"Los cenJros lalinos antcriores fUllcionawn [lero ... qLlt~ le plledo Jcclr, 
clla1Jno siempre es cOl1lplie~do, (._) Y en "na ocasion neo que VIllO cl 
Levantamlento Z~pausla eil l\lclico y e~lir...al1los d,se\'t;cnuo aca varl~L 

genie, l,al>ia chIlenos, gtlatcmahecos, (Iue deberiamos hacer y de re­
pcme sc plamco: I)\'eno, no deheriamos, vamos a haccrlo. \lamos ~ 

hacer un grupo !auno y vamos a haeer fieSlas, no v:amos a pasar sob· 
meme fiesl~s sino di~rosLuvas, c:<posiciones de pl11rUr1! Cl A b gente 
les ßUSIO, y Ja SLguLenle fiesla sc h17.o a<jul en d Str~nu C~fe. Ucn:unm 
y I~ genre estaba fuel1l, har...i~ rnuchislma geme, eon un 111I1)a10 de gru 
po sohre los M~puches. Tooo Iba bien. Pero ~mpe7.dfon las envidras, 
ellll)cl'.aron cl yo qUiero dmero, yo cstoy ~yud3ndo, yo qwero dinC'ro. 
Corno un suddo ( ... ). Emoncc, este p;~nisra dlJo: hago un conaerto en 
favor Jcl gruf>O Sln cohmt n~da, ( ... ) dcsputs sc Iuzo cl coneleno con 
~Sle uf>O y desafortunadamcnte cl dinero fu~ robado" (Interview mIt 
I [crm I I. A., 21.11.2003). 

Die lateinamerikanischcn Gnlppiemngen zelchnCIl SIeh durch ßehonlcnfernc 
und InformalitaJ aus. Dicses Phanomcn ist zum clllcn auf eine generell fest­
zustellende Skcpsis gcgenübcr Poliuk und Verwaltung zunickzuführen, zum 
anderen auf den nicht legalen J\ufemhalt eilles T eils der Beteiligten. Wegen 
finanziellcr und persönticher Probleme, und da kC1I1c organisatorISche Slruk· 
turen geschaffen worden waren, lösten sich die Vcrellllgungcn !lach einer 
mittleren Lebensdauer von zwci Jahren auf. Von den ehemaligen GemclIl­
schaftsptojeklcll bcstehen !loch zwei spanischsprachlgc Radioprogramme; 
neue infonnclle Gruppierunsen sind stärker künstlerisch und beruflich orien­
uen. 
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c) "Los Nliews LIf/1/{)J:" Es smd mehrheltueh latclmuncnk:lluschc Promo­
vIerende, welche seil Endc dcr 1990er Jahre m Frclburg wohnen, Jedoch auch 
BcmfstatJge nut . eUlcm prlvllcglerten Zugang zum deutschcn Arbeitsmarkt 
und L1temamerikancrlTlllcn mit deutschen EIle,,,,,,,c,,, A . I I 1- . ngcslc Hs (er 
·ragmentJerur~g Lind In~ormal,lta l vorhandener Gruppcn und der Finallzle_ 
rl!ngshuf~n s~lten}s der Stadt Jorelburg für interkulturelle Vereinigungen, wel-
che als gunstlge J aru71pauollsopponurutiH wahrgenonl1ncll ""l,d'n . d . ·h -, ,gn.1II e-
ten clnlge V~:l I nen zunaehst Ende 1998 die "Gruppc lateinamerikanischer 
Studlerendcr (Cnrt>n}, und dann Ende 2002 d V N .. .. . I:~'I' CIl crcl1l lltllm Amtnm _ 
/110(10<10" 1a11l/0lH!1tnamfl 1I/frTl7I/f/fff11 OIe llauptzlde von Nuulm /lminra slfId 
dIe Grundung elncr lateUiamenk:lIuschen Nachnuuagsschulc, dic 11lIegration 
der latcmamenkamschen Commllllity und die Schaffung eines Offes fur D is­
kUSS ionen ubcr den arnef1k:lIl1sehcll Kontinenl. 

"t\dem:is t~rnb,en vlcndolo presenle eil cu~llJuler ciutb.d, lodas las 
comunJdaJcs de InJlligr:mtes que hay en cl pais Ilenen siempre su pun 
10 de encue~tro, su 1'"1\10, su espacio donde desarrolbrse e Jn1ercalT!_ 
hl~r lde~s. l~xIslc Ja comul11dad alemana (IUC Uenc en lOf.bs partes su 
coleglo I [umboldt, como cra en Caracas_ Es simplemen!e eso. Orrecer 
ese marco para 110 perJer esc poquilO que puelle scr mur valtoso ( .. .). 
No es un ,concepto llue estamos crellndo de Ja nada, slno simplemcnte 
es un vaCiO que aquI nadlC no sc h~ ocupado por cl O1lsmo hecho cl 
(Iue, 110 sc, yo no (hria desorgalllzado, pc-ro que cuesta unificar JI1lere~ 
ses, traoo.JO" (IntervIew mJl Frau D . V., 25.2.2003). 

In dl~ Gruppe der NUtvosu/fmol f.'illt ebenfaHs ein Zusamlllenschluss Iatetn_ 
arncnkamscI,ler fo"rauen , welcher sich später m N/(ulm /lminm einglte;lerte. 
DIe nur kurz ~ bcs[~hellde Grupplentng Ist Ausdruck emer ansteigenden Zahl 
bU1aUonaJ~r Ehen Im letztcn Jahr'"lchm. Es entwickelte sich der \'({unsch ihre 
~tndcr s~arker an die spamsche Sprache und latetnamenkanische Kul;uren 
le~anzufuhren. Außerdem wurde bei Jen Treffcn e1l1 InfonnatiollsJeftzil 

bezugueh threr Rechte als auslandische Ehepartllcunncn ihre, A,be·, k 
., d . b d . " ,I sillar t-
zugangs un u er le sozl~lcn SIcherungssysteme festgestellt. 

d) "L.:'s GIros [...Atm!)!:" Es sUld all die/emgcn, welche eme schwache b ·· _ 
gerschaflhche ParuzlpalJon zeigen, jedoch durch ein loses Netzwerk nute~:­
ander verbunden und 1II der OffentltchkeH SlCll\ba r sind. Ihr lruercsse a 
Intcl1lnmenbnlseher Kunst und Kontakten untereinander ISt berufllcher u~~ 
prtvater Natur. Der deutsche ArbeItsmarkt bietet Nischen in denen si I 
ethmschc Okonomien ausbilden (Portes ct al 2002) I F' "b . d. c, 
PI . Il . . n rel urg Ist leses 

lanOlllell a gemelll bcU"achtet unter LatelOamcrikanerlnnell vr;rgleichsweisc 
wentg ausgepragt, mit Ausnahme der Ikrclchc Kunst tllld Nachtleben. La-
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telt1alllcnkanerlnnen nut:zen Ihr kulturellcs und SOZIales KapIlaI und arbeIten 
selbststandlg oder angestellt als Musikerlnllcn, Tanzlehrerlnncll, DiskJockeys, 
111 Kneipen unJ Resuutants. 

Außerdem uestclll eil] loses Netzwerk von Lateinamenkancrlnnen um 
dlc Spanischc Kathohsche 1\1Jssion. In der kirchlichen Arbeit sind kaum Spa­
nieri nnen, sonJern tnehdleitlich latelnamerikarllsche t\lcnsehcll aktiv. Regel­
maßigc Arheusgntppen oder andere festere Strukturen gIbt es Jedoch nicht 
(I nterview mit Pad re Centano; 17.01.2003). 

Formen der Geselligkeit in der bürgerschaftlichen Partizipation 
der spanischsprachigen lateinamerikanerInnen in Freiburg 

\Vie Ist nun IJlirgersehaftltchc Paruzlpauoll zu verstehen, wie ISt sIe zu mes­
sen? \Venn WiI ausschließlich dIe offiziellcn TeiLlahmekanale betrachten wür­
den, um den Grad eines latein:l1l1enkanischen geselJschaftlich-politischcn 
EugagemclIfs zu beurtetlen, daJln sähe das Result:lt recht mager aus. Es gtbt 
lIur eine sehr gennge l'ri:iscnz von spallisehsprachigcn L1teinarnerikanerlnnen 
Im Auslanderocirat seit seinem BesteheIl. KeUle Grupplenl11g hat am Inter­
kulturellen Fest 2003 odcr an C1Jlem ProJckt 1Il11erhalb der Inttlatlve "foüe elllc 
offene Stadt" organislCrend lellgenommen. I\ uch gab es bis Ende 2003 kcmcn 
UlSUltLl1on~lisierien Verein cmes latein~mcrikanischen Landcs, 1I1l1 Ausnahme 
BfflSlhellS. 

\'({enn wIr aber blirgerschaftlichc ParuzlpaUon als Tetlnahme am öffentli­
chcn Leben weiter dcr11liercll, dann ISt die Präscnz von lateinamerikanischen 
Grupplemngcn und Informcllen NeLZwerkcn um einiges höher ab Jlejenige 
andcrer, sogar za hlenmäßig stärkerer Einwandercrgruppcn. Die Art der Pani­
zipation ist mit den Geselltgkeitsformen verbunden, welchc wlcderum mit 
den Migratiollsmotivcn und Interessen und dem Status der Personcll zusam­
men hängen. Wir trafen auf drei Gcselltgkeits- und Partizipal.iotlsrypen: auf 
lose Netzwerke von bemfJlCh lind pcrsonLch 1Il der latclJlamcnka111schell 
,,subkultur" aktiven Personell; auf die wenig formaliSIerten \l1ld meht regist­
rierten Gmppienmgcn, welche als Ort der raumlichen Vernllkerung alternati­
ve Zentren gewahlt haben und el1le kritische Distanz zu admulIstr:luven und 
I>ohuschcn OrgarUS:llJOllCn halten, und :lUf die junge Vereini!;'l11g, welche deli 
Kontakt 1111t den InsutuUonen such I und als gemeinmitziger VercHI regIstriert 
1St. 
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Parti~ipationsve.-ständnjs und Motive für die Teilnahme 
span lschsprachiger lateinamerikanerInnen in Freiburg 

lkzüglich des pohtlschen Paru7lpauonsvecsram!lllsses Ist emdeutig ellle Aus. 
weltullg des lrndluoncllen Modells des aktiven und passiven W'ahtrcehts zu 
erkenncn. Uber eUl VIertel der Personcn halt die Tci/mt/unc an öffenrhchen 
Ak~lonc;l fll~ dlc wlehugstc Aktlvllat bürgcrseharthcher Beteilib'lmg, gegen. 
u~cr 151/1 der I3cfrngtell, wclche dIe Ausülmng dcs \Vahlrcehts nanllt en. Nla 
.d.lc wcmgslcn verfugcn über dicses Recht in Dculsehlnnd, und so bicrci dIe 
I cllnahme an. Kundgebungen, Demonsuationen und andercn POfmcn der 

poLusehcn \'(Iillensaußenm~ un öffcntlichen Raum dIe MöglichkeH elllcr 
rCllnahme als glclch.bereehugtc Bürgerlnncn, obwohl sIe diesen Tilel m eI­

nem formalen SlIllle 1JI Deutschlnnd mein besit"l:cn. 

. Die mClstgcuannle Tdnahmeabslelll richtet SIch auf den \Vunsch Vor. 
urteile abzub:lucll tlud C)lIalitativ uml quantitativ bcsser uber ihre Uin:lcr zu 
l!lformicren: 

"ßucno SI tcnc~, SlIert!: hay un corle de cinco segunJos eo cl nOlicicro 
o una noucla aSI Chl<julUla en cl dlarJo y eso no alc::llu:!., porque 'Jueda 
corno, no est:i Invcsug~da" (InterView nllt prau MA, 13.02-2003). 

Eil.l ~elle I'Cr, wld~uger I'artizlpatlollsgrund Ist dIe Knupfung von sozIalen 
ßczu.:hungen Illll I e rsoncn, von dcnen angcnommcn wird, dass sie gewisse 
:llitagilchc ßrfahnrn~cll \,lnd Problcme, sowie Vorlieocn lind \Vünsche tcden, 
Verbunden hiernm Ist die Suche nach sozialem Kapital und die Aktivterun . 
von gegenseluger Illlfe und Vertraucn. g 

Nur emc cUlzlge Gruppe hat elll besonderes Interessc fur Aspekte und 
Probleme des tngllchen Lebens gezeIgt und dIe Ddi7.lIe des deUlschell Intcg. 
rauonsmoddls dlskuuert (E/gm"" de lal n!adrtl) Dlc Tat',cl,c' k I . 'f'" . '. ueraumvor_ 
l:lmJcnen Ausnduung auf "dcutschc Themen", auf polllisehe, rechtliche und 

gcsellschaftliche Aspektc dcs Lebens als Ausbnderl nnen in Deutschland 
fuhrcn wu auf mehrcre Faktoren zuruck, Zum eUlen eXIstIert Ullter den jun~ 
gen Latemamenkanerlnnen die Erwarrung cmer Rüekkchr cntwcd 1 .,' 

I d ß . , er a s at· 
sac le e~ cendlgung dcr Promotion, Cines ßcschlfugungsverhältlllsscs oder 
als reailtatsre s l stente~. Mythos. DIe lateinameriknnisehen Partnerinnen sind 
durch Ilue ~anull:lre ElIlbmdung 111 starkerem Maße auf elll Leben in Deutsch. 
h~nd nllsgenchtct. Zum ~nderen bilden die Mltgliedcr der Zus:munellschlüssc 
eine besondere Gruppc In~erhalb der Gesamtheit der LatclllamcrikancrInnen. 
SIe promovIeren, habcn emen bevorzugtcn Zugang zum deutschen Arbe.its. 
markt, IIllegncren Sich 1II dIe ethnische ÖkOIlOlllle oder slild wenig an. 
spruchsvoll In der \Vahl Ihrer Erwcrbsfaugkcll. DIC lalelllamerikalllschen 
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Fraucn der Gruppe waren dcmgcgcnuber bestrebt, Ihre Rcehte und berufli· 
chen Möglichkeiten besscr kcnncn zu lerncn. DritteilS ist die allgernclll festzu· 
stellende geringe t\usnclHung lIuf Deutschland Ißtt dem restnktivell nauona· 
len OpportUilitittsrahmen lind dcr un Moment mdu erfolgreichen Paruzlpali· 
onspohuk Frclburgs Ul Verbindung zu brtngcn (vgL Koopmans/Stathan 
1999). 

Das BeispIel der latein:llnerikanischen Vereinigungen bestätigt dlc Em· 
schätzung, dass die jetzige Form der offiziellen Il1lcressenvcrtrctung von 
Mlgrantlnncll nicht mehr den Bedürfnisscn und P~ruzirationsformcn der 
unO\lgnerten ßevölkefllng elItspricht. DIe meIsten der untersuchten latein· 
amerikalllschen Grupplcrungcn passcll nicht m das Modcll, da Sie wcdcr em­
gesehricbene Vereine darstellcn, was cme Voraussctzll ilg fin dcn Erhalt 
kommunaler Unterstützungsmaßnahmen und fur dIe Sichtbarkeit m dcn Me· 
dien ist, noch von sich aus lnteressc für dIe Lokalpolitik entwickelt haben. 
Durch dic Gründung des Vereins NI/utra Amin'w nehmen latclnamcrikani­
schc Akleure nach mehr als zwci Jahrzehntcn erstmals vorgegebenc Struktu· 
ren war, um SIch in das lokale, politische und kulturelle Geschehen elnzunu· 
sehen Die KonsUlulcfllng ClllCS emgcschrrebenell Vercins, was eme Satzung, 
eine formale Orgalllsauollsstruktur, eine l\--lindestzahl von Milghedern und 
VerantwortLchen ete. vorausset"lt, wurde nur unter bcsummten Umstanden 
möglich; mit der Anwesenheit CLncr Gruppe VOll LateLnamcnkaner[nllcn, 
welche statusrcehdich abgesichert sind und über kulturclle und fill~lIziclk 

Ressourcen verfügen. 

Kollektive Identifikationen spanischsprachiger 
LateinamerikanerInnen in Freiburg 

Die von uns begleiteten und IIltcrvicwlcn Personen konstmierten emc latem· 
amenkalllsche Identifikation in ihren Diskursen und füh lten sich ihr zugehö· 
rig. Sic haben sich SOl1lJt hut Jenluns (1997) ~u cl!1cr mein freIwilLgen, son­
dern durch Geburt gegebenen ethnischen Zugehörigkeit bekannl. ,\lIerdmgs 
Ist zu bedcnkcn, dass zum elllcn dlesc K.1tcgone meht der elllzlgc idenLifika· 
torlsche ßczugspunkt der befragten Personcn Ist. Er stand Jedoch als emzlger 
im Mittelpunkt unseres Interesses. Zum anderen ist dic Zuschreibung als 
"lateinamerikanisch" keine cthnisclHlauonale Grcnzzlehung - welche seit 
dem Entstehen des national-s taatlichen Mmlclls vorherrscht -, sondern dtc 
AUSWell\lr1g der Idcntifikation auf den gesamten spanischsprachigen, und mit 
Einschrankung auch auf den pornigiesischsprachigen Kontinent. Eine neue 
G renzzlchung gegenüber den nordamcrikanischen Staaten, insbesondere den 
Vereinigten Staaten, ist sl:uk allsgcpriigt. In andere "Richtungen" tst die kon· 
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oncntale Kategorie aUerdmgs so welf gefasst, dass der übergang zu dcn Lafi~ 
MX (romn ruschsprnchigc l\merikancrInncn und Europiierlnnen) oftmnls ver­
wisch!.· 

Über alle G ruppcngrcilzcn hlllWCg stiitztc sIch dic Idenufikation auf dic 
Elementc Geschichtc, Spmchc, zWlschenmcnschliche loterakuon und expres­
SIV!.'. Kultur. Dlc SCIt den ersten Unabhängigkeltsbcwegungen Anfang des 
19. J ah rhundcrts Immcr wiedcr m politischen und IIltcllektucllell DIskursen 
beschworene pan-:lInerik:ullschc EinheitS wird von den Akteuren in Freiburg 
Imt untcrsch lcdltchcn AkzcnfsclZullgcl1 und ideologischen Ausl'ichtungcn 
aufgcnommcn (vgl. Müller 2000). GcmCUls:tm ist allen dIe Vorstellung CUlcr 
"crh1tencn", fremdbcstimmtcn Geschichtc dcr latelllamenkanischen Länder. 

Dlc gemeinsamc Sprache wird als Wichtiges Kommunik:luonsmittd ge­
sehen. Das Spamsche, bezlehungswelsc die übcT sie veT!lIitteltc::n Lcbenswcl­
ten, Gebrauche und \Vcrte, ist deT zentrale Gmnd für dlc mClsten Gmppel1~ 

btldllngcn. Seme pmktische Wirkungsm:tchr zClgt Sich in der fchlenden bmsi­
II:mischen Beteiligullg an den btcmamerikanlschen Verc:uugungen. Erne wei­
tere Gemcms:'IInkeit der untersuchten L1teinamerikanerlnnell ist (he \Vnhr­
nehmung von Diffcrenzen zWischen "deutschen" Ullcl "huein:unenkanischen" 
%wlschenmenschhchcn Umgangsformen im öffentlichen und privaten Raum. 

Am Aspek t der expreSSIVen Kulmr j ~ 1 dlc \Vechsclwlrkung von Premd­
und Sclbst%uschrelbungcn deudich zu erkenncn. Das Btld der latcinamerika­
IlIschen Emwanderer 151 lIn Vergleich zu anderen hnmlgrantengruppcn posi­
tiv. Es WIrd allerdings von der kommerllalisienen, expressiven Kultur L1tein­
amcnkas geprägt, welche bei Deutschen seilt beliebt ISt. Latelllamenka11lsche 
Kunst WIrd somit zu einem nachgcfragten, symbolischen und ökonomischen 
Kapital, welches eine I-I mwcndung zu dIesem Aspekt des "Eigenen" hervor­
ruft, aber auch eUle luvalital zwischen den I:ueinamerlkanischen Personen 
und Grupplemngcn entstehen lässt. Dlcse zeIgt SIch m crster LlllIe zwischen 
den Menschcn mit kommerziell-beruflichen I !Ileresscn und den Zusammen­
schlusscn, welche sich um ein differenziertes BIld ,liter künstlenschen Ilcr­
kunft bemühen. 

Wie korrunt es zu dcr Konstmktion dieser neuen Idcntifikation? 1\lIe He­
ferenzpunkte erlangen erst durch dIe t\'ligration und die Lcbenserfahmng in 
D eutsc hland Illte \Vichugkeit. Die Detcrritorta lisiemng spielt darüber hinaus 

S,eh<', loch h~bcn okllldic RCJ.,~onah~,crungucmk,,~m un<l h"'Of><.>lihoche l)L<kursc ubcr kuhurcllc 
(,,,,ßr,uIT\C (men hnOuu auf <IM: 5ubknnh"'-Tltalc l<knufik.uon. DK"I ," Cln Aspekt, der Jc<loch 
von uM ",dn udcrw;hcnd verfolgl wcruen konnle. 

I':"'lnul$ wuruc d<:r U"I-:"(( 1.:IlCIIWlll:n h VOn N~p"k",n 111 ~us nuChlSlr:ll~ft'SCht.TI GrutKkn 
benutzr , M,I der z.,.ll,ocwann er anti kolOll101c und ~nlH",peri'\"UKhc ZU~"" d,e l'rcmoJh!egor;· 
'Krunll wurde 'n nnc "rn.~n~'p~tn,,<chc .sdbstlx.-I.nchnlln" um!,ocwano.Jdt (Schn"dt 20(2). 

2S ••• ... 
auch dcshalb eUle Rolle, weIl Ul Freiburg tnlcr-amcnkanlsche Ko ntakLe mög­

hch wurden: 

CuanJo ya 10 penst cl obiellvo (de la asociaci6n; etgene l\nmc:r~u[Jg) 
~ra ellaunoamcricano. juslamenle, p()f(\ue aunquc ra~z~a patllclOllc~. 
cl COtlfacto con Latinoamerica 10 cmpece a leller aell. En Argenuna, 
bueno, es ArgenUO<l" 1311 L:nino:,unerica es ~o que haya exttllnler~ 

. 1 lOCO coroun corno ael Uno csta en la lIn1verSldad y esta 
VIVleI)( 0 0 I '. -?5 02 2003) 
con gente de todo d mundo" (Interview mit Frau I'.A, _.' . 

L> "llCrlenCta Je reuni6n y lraboljo con cl conlunto de 1:,lIIno~menca 
", . . cl 1 ·1' '" (1 I lew mit llerrn nos es b:iSleamcnle \lna experlenela e ,eXl 10 n crv 
A .c., 0,).OJ.2003). 

Außerdelll haben die bcfrl'lglcn lI.·litglteder der VcrcllIlgungen elll besondercs 
Interessc, Gemeinsamkeiten hClVorzulleben. Huner jhren Aussagen stellt das 
Motiv eine solche Identifikation zu starken odcr gar zu begrunden. 

"Uno de 105 mouvoS IlOr los <Jue se fund6 cl grupo lamo en .I,k,dcl. 
berg como ~ca t~mbien fue para ayuJar un poco a la IIltegraclOIl lau· 
no~merlc;ma. I'ero uno de los problemas que nos dunes euenfa cuan 
do comenzamos en lleidclberg, ( ... ) Je que habia muchos problcmas, 
mllchos luelu,cX)s entrc !aunoomcncanos. Y er:.!. por d hcch.o ~e 'lue 
no nos eonoci~mos. Sabcmos que hemos tcnlJo problemas Imutrofcs. 
ToJos los paises bunoamericanos en alb.un m~men{O Je su his{Orla, 
h~n hal>ido gucrF.ls y cosas entre pemanos y eh1ienos, chIlenos y bol!· 
YllUlOS, boliVianos y argenUIlOS y Slgue sumando" (Inlervlew nUI Herrn 

A.C., ').3.2003). 

Auch die geringe Zahl vo n Lalcinamcrikancrlnnen aus dClllsdben Land for­
dert den libcrnatiomlen Zusammenschluss. BrasiIi:tnerinnen unterscheIden 

sich sprachlich und quanwativ von dcn llllderen Nnuonen. ,. 
N icht zuletzt ist die KlasstfizlCrung scttens der deutsch.ell Gc::se\ls~haft ,lls 

Llfi"o/ a und "Iatcinamerikanisch" einfluss~eich. \XI1.rd die. GeneraUon der 
südeuropä lschc.n Migrantlnnen hauptsächhch als ~taa~burgerlnnen Ihrer 
J-lerkunflsländer gesehen, und sind ihre EIgcno rganlsauonen ebenfalls eth­
nisch-national o nenuert, so ist bei den neuesten, sehr Viel starker.heterogenen 
Einwanderern erstmals ein Aufbrechen der nationalen Gren~7.lehungen er­
kennbar sowohl m der E igenbezcichnung als auch 111 der I' rcmdzuschrct-

b 0 '· bkontinentale Kategone stcllt eine Annahemng an andere euro-
ung. le su lid "bI I 

päische Einwandeumgslandc.r dar. In G roßbritanlllen ent la t le u IC le 
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BczclChmmg molol gro/lPS, III Jirankn:ich "hybride" Konstruktioncn wic rranco­
Maghl?bms supra-staawche Bczügc (Koopmans 2002: 7f). 

Sch I ussbetrach tu ngen 

Im Gcgeusatz zum bundespohtischcll Rahmcn, Ul dcm CUle muluethnische 
Polmk nicht exiSUcrt - außer rur (lie "altcn" Mmdcchellcn und in cllligcn 
Bere!chcn auf md!vidual-rcchthchcr Ebenc -, beml!ht sich d!c Stadt Freiburg 
um eUlC kulturelle Dlversitiitspolitik. Ausdnlck (lIeser Strategie sUld fina nziellc 
und orgamsatonsche llilfen für Inlll1igramcnvereUlc, Illterkulmrcllc Schul­
und Beruf~b!ldungsproJekte und die Unterstützung tolcfllllzfbrdcrndcr Imtia­
lIVen und VCl"anstalltJllgen. Insbcsondere durch die M:lssendcmonstration 
und Jas Straßcn fest gegcn fremdcllfemdhchc Ideologlell IIn September 2003 
Ist es gelungen, die gesamte Bevölkerung symbolisch zu Ultcgneren. Bei den 
bcfragten L1tCIßalllenkanerlnncll rief dcr Aktions tag cin Gefühl von Gle ich­
oerechub'1.lIlg und der Identifizlcrung 11m foreiburg hcrvor. Allerdings konnte 
durch dlc IllIuauve "Fm clne o ffene Stadt" Ulsgcsamt betrachtet kelnc J\kt!­
vierung der Immlgr:HltcnvercUllgungcn \Ind ausl:indlschcn ßurgerlnnen cr­
I c.lcht werden. 

Im polluschclI Berclch wud Bürgerschaft Im Z usammenhang mJl Mlgra­
Uon auf lokaleI" Ebene nicht neu dcfimcrt. Poliusche Paruzlpallonsanrcizc rUf" 
Ausländcrl nncn und Immigrantcnkollektlvc gehen 1111 Momcnt wcder von deI" 
Bundes- noch von der Lokalreglcrung aus. Das bundcsstaalliche Demokrauc­
defizit wad auf kommunaler Ebene nicht bchoben. i\nstatt den vorhandenen 
poliuschcn Spielraum zu nutzcn, disku LJcren Gemclnderat und Verwaltung 
uber elll Modell (vgl Fußnote 3), welches zwar erstmals einc dirckte Mltbe­
summung ausländischer Personen dmch das Summrecht In untcrscluedlicbcn 
Konulllssionell des GemeUlderats zulässt, gleichzeillg jedoch (.hc dcmokrau­
~chc ßcteilJbTtJllg der ausländischcn Bevölkerung mcht mehr vorsicht. 

Die lange Vorgeschichte bis zur Gründung elJles bleiname[lkallischen 
Vereins zeigt Jedoch, dass die Stadtpolttik uberlegen soUte, WIC sie auch in­
fonneUe Gnlpplcrung;en und lockerc Netzwerke von ausbmhschen Dmt­
staatsangchongen elnbczlehen kann. Koopcrative Bürgerbete.iligungsvcrfah_ 
ren könntcn IllCl" MllspraehembglichkCltcn erorfnen und das I ntcressc von 
mformeUcn und am Ilerkunftsland oder Kontinent onentierten Gruppierun­
gell aurlokalc lllcillatikcn und DIskUSSIonen lenkenf' 

DL"flllr.o, w.,'" zum 11c'.pK! Cln ku<>pcO"O.I1Ve5 Ve.f,h«~l iJbcr ,J,e Zukunft ,Jei! ;\""bn,Je.bcorats. 
Dadurch Io clle ",eh die D,«anz w ,Jcn kommumlcn tnstJlul,onCn vcrrin/-,,,,.n, de. Z"""'rnc"hal, 
oc r (;""l'p;c.ul1gt'n und ,hf onle.kuhu.dle. ;\u.uu.,h rllJt ""L>~kn uoo '.aa,l,ehcn ;\l,C\",." wur_ 
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Akuvierende Verfalll:en crsehcmcn msbesolldcre deshalb ~,chug l:nd 
Gm cn außcr-curopaischer Emwandcrcr 

zukunftswelscnd, da auch wellere pp . d d c n:strikuven 
I Ei d e üngstcn Globahslcnmgsprozessc un I 

die gleie len, ur I I. . Ischen Strukturmerkmale aufzelgcu: 
e~lropatsd~enlmmlgrauonsp~.li~~i~ll~ ~~ en Mcnschcn, eine große nationale 
eine lmtmgrauon von hauptsac... I g l:ire lind illegale Fonnen des 
und sozialstruklurdlc Ilctc.rogcl~::t, ~~~:~: ,~l~g:r~chwcrcn mSUlUl.lOnahslcrt.e 
Aufenthalts und dcr ArbelI. Die Aufgrund rechllt. 

'ill ,I kollektivc Interesscllvertrerungen. GrupI)cnu (ungcn un . r I k 
I r I P blcme ist die Konsutuiemng eUles 1Qrnla aner ann· 

eher und sprac 1 IC ler . [0 lan ieri er Prozess. Supra-staatliche Zu-
tCIi VercLJlI' I .

CUl 
schwU :n~~lrf ~;:~se \reise ~etrachlet eine Möglichkeit dar, 

sammense 1 lisse stc e , I ' 
LI d Ci ZIlle RessoureeJl zu bunde n. 

knappe pcrsonc e un
V 

~~HUld C • ''',.cllen kollektiven Idenuflkauonen und B ... Leh der crum ung z_ ~ , I 
. . ~:~~fdicher Panizlpauon !:isst SICh Folgendes feststellen: 1 ror, (cr 

burger . U I I e I" VereUlswcsclls und des Aus!andcrbclrats 
Krlse des tradlllonc Cll "et lJIlSC 1 I I !...atcm-

swd Zusammenschlus.~ Ul.lIruWI~r~;e~~r~t:~~::~hl ~~:I:~:l;I~:~~. VOrwIC-
amerlkancr lnncn parw:lplcren U dg K I ' \'(Iu konzcntrlcrten 

I k lI ·k ·v mit andcren Menschen cs ontlnen s. 

~~l~~ re 7~ocr:hung auf die kgcn;eills~ne '~~~~~~:~~;';~~~~I~~~,t~~I~~~~~lna~~~; 
indlViduclle Paruzlpauons an::1. e 1Il eil lEb us dass dIe welll-

11 h rwcben Fng~gcUlents und kamen Z\I (enl ~rge I , . 
gcsc SC a d. ~ I · d · ·duelle Teilnalunemöghchkcltcll wahrnelullen, 
gen Personell, IC aue 1 111 lVI dOle em trischen 
zusiir-.tl ieh in latcillamcnkamschcn GruppIerungen akuv slll

l 
. od' k ~t1nc\lta-

Erfahru ngen legen die Schlussfolgc.fllllg nahe, d~~s nas~~r~:;en 1~~rt~lpatJolls­
le Zusammenschlüsse 1111 deutschen Kon~ext cu e~. d··d LI, ß sis 
anreiz darstcllen als kommunale Oppornlllltaten au 111 lVI lIC er a . 

Ikn b'l"5larkl. In Ik. I'<t;,wrgcr St~dtpbnunlt wcrOen koopcr~l'vc lIu'J.. ... ·rlx:tClt'h'\l1lb""·crfahrcn oc-
• 1 h ~cnJ·\ (Y'~ ~_·rl"'g t9?9) . 

• c,,,c""gr~">t: 1",,_ .. c I'I"~ 1 I' ,,"'" Int <ICh ~1"C ~n"t"wnuk G . aufkr·curop .. sc ,er .,nwa uc .. 
A,och bt" eOOler We,le«:" ruPf'" d!' . bu . n 1"lc.kuhu.dlc. l)eutscl",\(,,-
llc~.ugo"hn..., 1lt',"",I. gcz"lll. Im J~h. 2IMII wur c ,n 'c' '); CI " 

~a"lSChcr Vcrcm" h"'grunJcI 
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